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Anzeige

Von Katharina Granzin

Das Festival „Urban Dictionary – Berlin New York“ 
bespielt ab Sonntag erstmals die Kunstorte der Stadt 
mit Literatur und mehr aus beiden Metropolen

Abseits des 
Etablierten

dende Künstlerin/Schriftstellerin/Fo-
tografin gleichsam die künstlerische 
Multidisziplinarität in Personalunion. 
Und so kommen auch die am Festival 
beteiligten KünstlerInnen nicht nur 
aus vielen verschiedenen Himmels-
richtungen (mit derzeitigen Schwer-
punkten eben in Berlin oder New York), 
sondern ebenso aus verschiedenen 

künstlerischen Bereichen. Dement-
sprechend divers fällt die Bandbreite 
der Veranstaltungen aus.

Julia Kissina und Martin Jankow-
ski werden gemeinsam durch den Er-
öffnungsabend am Sonntag im Haus 
der Kulturen der Welt moderieren. Die 
amerikanischen Autorinnen Idra No-
vey und Chavisa Woods sind dort ab 
18 Uhr zur Lesung geladen, ebenso wie 
der Lyriker Bert Papenfuß (siehe Foto), 

A
m schönsten ist es in Ber-
lin ja, wenn die anderen 
in den Sommerferien 
sind. Es gibt mehr Platz 
auf der Wiese im Frei-
bad, weniger Autos auf 

den Straßen und sogar in der U8 mal 
freie Sitzplätze. Und während die gro-
ßen Veranstaltungsorte der Hochkultur 
ihre Pause nehmen, schlägt die große 
Stunde der kleineren Festivals. Eines, 
das sich die Stadt als solche schon auf 
die Fahne geschrieben hat, findet von 
diesem bis zum nächsten Wochenende 
erstmals statt: das Urban Dictionary – 
Berlin New York Literature Festival tritt 
selbstbewusst in künstlerische Bezie-
hung mit der ungleich größeren Met-
ropole am Hudson River.

Die Berliner Literarische Aktion mit 
ihrem umtriebigen Vorsitzenden, dem 
Autor Martin Jankowski, hat das Festi-
val ins Leben gerufen. Als Kuratorin 
sitzt die Autorin Julia Kissina promi-
nent mit im Boot – das will etwas hei-
ßen, zeigt es doch an, dass Urban Dic-
tionary weit mehr sein will als ein rei-
nes Literaturfestival. Denn die in Kiew 
geborene, in Moskau sozialisierte und 
in München studierte Kissina ist als bil-

Urgestein der Berliner urbanen (ehe-
mals: Underground-)Literaturszene. 
Fürs Interdisziplinäre sorgt der in Ber-
lin lebende Amerikaner, Sänger und 
Pianist Sean Haefeli mit seinem Trio.

Wer sich während der kommenden 
Woche nichts Schöneres denken kann, 
als allabendlich und -nachmittäglich 
einem international besetzten Lesungs- 
und Performanceprogramm beizuwoh-
nen, hat die Möglichkeit, einen Festival-
pass zu erwerben (was sich angesichts 
des humanen Preisniveaus der Einzel-
tickets aber nur lohnt, wenn man wirk-
lich überall hingeht), der zum Besuch 
aller 17 Veranstaltungen berechtigt. Wer 
also die Gelegenheit wahrnähme, dort 
überall präsent zu sein, bekäme nicht 
nur viele neue Einblicke in künstleri-
sches Schaffen dies- und jenseits des 
Atlantiks, sondern auch in Veranstal-
tungsräume etwas abseits des etablier-
ten Literaturbetriebs.

Das Besondere an Urban Dictionary 
ist u. a., dass das Festival an eher et-
was unübliche Locations geht. Bereits 
über die Wahl der Orte markiert man 
damit selbstbewusst die Schnittstellen 
zwischen den künstlerischen Diszipli-
nen. Zahlreiche Kreuzberger Instituti-

„Künstlerische 
Energien werden neu 
verlinkt“, versprechen 
die MacherInnen

Lesen, abhängen, performen: Das 
neue Festival „Urban Dictionary – Berlin 
New York Literature Festival“ bespielt 
von Sonntag an bis zum nächsten 
Sonntag (15. 7.) zahlreiche Veranstal-
tungsorte etwas abseits des etablier-
ten Mainstreams. Geladen sind 
AutorInnen und andere KünstlerInnen 
aus New York und Berlin.

Orte und Termine: Nach der Auftakt-
veranstaltung am Sonntag im Haus der 
Kulturen der Welt zieht das Festival in 
die Bezirke Kreuzberg und Wedding. 
Am 9. Juli finden zwei Veranstaltungen 
in der nGbK (Oranienstr. 25) statt, von 
10. bis 12. Juli wird das Kunstquartier 
Bethanien die Heimatbasis von „Urban 
Dictionary“ sein. Am 13. Juli ist die 
Berlinische Galerie dran, und zum 
Wochenende beschließt das Festival 
sein Programm im Wedding: am 14. Juli 
in der Werkhalle Wiesenburg (Wiesen-
str. 55); das Grande Finale ist am 15. 
Juli im silent green (Gerichtstr. 35). 
Alles Infos unter nyb-festival.de. (kgr)

Stimmen der Metropolen
onen sind beteiligt (siehe Kasten). Zum 
Festivalende hin verlagert sich das Ge-
schehen in den Wedding: Die Werkhalle 
Wiesenburg ist hier als Veranstaltungs-
ort zu entdecken, in welcher am kom-
menden Samstag eine Performance, ein 
Gespräch und eine Lesung stattfinden.

Mit dem Abschlussabend, der am 
Sonntag in Konkurrenz – oder als Ge-
genprogramm – zum Endspiel der Fuß-
ball-WM stattfindet, bespielt man das 
silent green in der Gerichtstraße. Für 
alle, die gern eine gesellige Alternative 
zum Public Viewing hätten: Da liest 
zuerst Helmut Krausser aus „Gescheh-
nisse während der Weltmeisterschaft“ 
(hat rein gar nichts mit Fußball zu tun), 
dann zeigt die Künstlerin Sophia Pet-
rides ihren Soundfilm „breathing with 
the room“, und zum Grande Finale des 
Festivals gibt es zweisprachige Lesun-
gen mit William Cody Maher, Jeremy 
M. Davies und Monika Rinck – „Künst-
lerische Energien werden neu verlinkt, 
Stadt-, Sprach- und Genregrenzen wer-
den in Zeiten gesellschaftlicher Driften 
aufgehoben“, versprechen die Festival-
macherInnen uns auf ihrer Website. Das 
ist eine schöne Verheißung. Mal gucken, 
ob’s hier schon mal stimmt.

das kommt

Gibt was zum 
besten beim 
„Urban 
Dictionary 
– Berlin New 
York“, 
wahrscheinlich 
auf Deutsch: 
Bert Papenfuß   
Foto: Graufeld

IN KLIMASCHUTZ INVESTIEREN.
IN UNSERER REGION.

Es dreht sich was bei Großbeeren: Seit dem Frühjahr liefert
eine neu errichteteWindkraftanlage umweltfreundliche
Energie. Die Zahlen sind beeindruckend: 200Meter ragt das
Windrad in den brandenburgischen Himmel, jedes der
mächtigen Rotorblätter hat eine Länge von 57 Metern. Im
Jahr kann die Anlage bis zu 7.600Megawattstunden erzeugen
und etwa 3.800 Haushalte mit sauberem und emissions-
freiem Strom versorgen. Das kommt unmittelbar dem Klima
zugute: Pro Haushalt wird über eine Tonne des Treibhaus-
gases CO2 eingespart.

Das ist gut für die Umwelt – und für die Sparkonten der
Menschen in der Metropolregion Berlin-Brandenburg: Diese
können sich an der Finanzierung des neuenWindrades be-
teiligen. Die Klimarendite der Berliner Stadtwerke verbindet
Teilhabe an der Energiewendemit einem attraktiven Angebot
zur Geldanlage. Es richtet sich an interessierte BürgerInnen:
Schon mit 500 Euro kann man dabei sein, bis zu 5.000 Euro
Anlagebetrag pro Person sind möglich. Die Anleger erhalten
während der Laufzeit einen festen Zinssatz von 1,75 % im
Jahr – deutlich mehr als bei Sparbucheinlagen oder Festgeld.
Und wer seinen Ökostrom von den Berliner Stadtwerken
bezieht, dem winken sogar 2,25 % jährlich.

Den attraktiveren Zinssatz kann auch erhalten, wer inner-
halb von vierWochen nach Abschluss des Klimarendite-Ver-
trags Ökostromkunde bei den Berliner Stadtwerken wird.

Bei der Klimarendite handelt es sich um ein Darlehen. Der
Vorteil für die privaten Anleger: Sie investieren nicht direkt
in dasWindrad, sondern schließen einen Vertrag mit den

Berliner Stadtwerken. Diese sind zur Rückzahlung der Zinsen
und am Ende der Laufzeit der Einlage verpflichtet – auch
wenn dieWindanlage wider Erwarten weniger Ökostrom
produziert als angenommen.

Mehr Informationen gibt es auf dem Internetportal
www.klimarendite.de, InteressentInnen können dort
ab sofort die Geldanlage auch bequem online zeich-
nen. Die Vertragsunterlagen können auch telefonisch
unter der gebührenfreien Rufnummer 0800-537 2001
angefordert werden.

Windkraftanlage der Klimarendite in Betrieb

Berliner Stadtwerke präsentieren die Klimarendite:
PrivatanlegerInnen können sich an der Energiewende beteiligen.
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KOMMUNALINVESTIEREN!Ab 500 Euro.Bis zu 2,25% p.a.

DerVerkaufsprospekt für dieseVermögensanlage steht unter www.klimarendite.de
zumDownload bereit. Hinweis gemäß §12 Abs. 2 Vermögensanlagegesetz:
Der Erwerb dieser Vermögensanlage ist mit erheblichen Risiken verbunden und
kann zum vollständigen Verlust des eingesetzten Vermögens führen.
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